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DEN HAAG [C.7.]
(’s-Gravenhage/La Haye)

I. Der in Ortsnamen oft belegte Begriff Hag,
Haag (Woordenboek der nederlandsche taal,
1900; Paul, 2002), mit der Bedeutung »Dorn-
busch«, »Umzäunung«, »Gehege« u. ä. wurde
Eigenname des um 1230 vom Gf.en von Holland
erworbenen Jagdguts (Quellenbeleg: met een
haag omgeven landgoed, Mostard 1980, S. 9).
Die fortan ausgebaute Res. führte seit dem
14./15. Jh. die amtl. Bezeichnung ’s-Gravenhage
(auch belegt: des Greven Haghe, lat. apud hagam
comitis, frz. la Haye, ital. l’aia, span. La Haya,
engl. The Hague); seit 1370 urkundl. Erwähnun-
gen des um den Regierungssitz entstandenen
Dorfes (het dorp van der Haghe, Mostard 1980,
S. 9), das während der Welle gfl. Stadterhebun-
gen im 13. Jh. – auf Dordrecht 1220 folgten Pri-
vilegien u. a. für Middelburg, Zieriksee, Graven-
zande, Haarlem, Delft, Alkmaar, Leiden – kein
Stadtrecht erhielt. Der Haag, weder Burg noch
»Stadtresidenz« noch auch »Residenzstadt«,
war meist Nebenres. Jedoch konsolidierte sich
dort eine lokale Administration trotz ambulan-
ter Regierungsweise unter der Sukzession fol-
gender, durch Heiratspolitik vernetzter, fünf
Dynastien: 1) Gf.en von Holland und Zeeland, 2)
ab 1299 Gf.en von Hennegau, 3) ab 1346 bayer.
Wittelsbacher (Teilhzm. Straubing-Holland), 4)
ab 1433 Valois-Hzg.e von Burgund, 5) ab
1477/82 bis 1581 Haus Habsburg. Dem Abfall
der nördl. Niederlande von Habsburg folgte die
Ära der Generalstaaten unter Repräsentanz der
Statthalter –, später (ab 1815 bis heute) kgl. Dy-
nastie aus dem Hause Oranien-Nassau.

Die Gft. Holland-Seeland bestand nominell
bis 1581 (s. u. III). Eine geogr.-histor. Beschrei-
bung von 1580 lautet (Guicciardini, Beschrei-
bung, 1580, S. CCVj, CCXiX, CCXXj): Der umbkreiß
dieser Landschafft, so man eigentlich Holand nennent,
begreifft inn sich bey sechtzig Meilen und ist nicht brei-
ter, es sey an was ohrt es wölle, das ein Mann von dannen
innerhalb dreien stunden nicht darauß kommen köndte.
[...] Hage ligt nahent bey dem Meer gegen Nidergang,
ein gute Meil von Delft, zwo von Leiden, und drey von
Roterdam. Dieses ist, meines erachtens, das schönest, rei-
chest und vielleicht das grössest offen Dorff inn gantz
Europa, denn es hat ob zwey tausent Heuser, [...] für-
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nemlich aber den raumseligen grossen Königlichen Pa-
last, gleich wie ein Schloß mit Mawren unnd Gräben
umbfangen. [...] Die Einwohner wöllen auß großmech-
tigkeit dises herrlich Dorff mit Maweren nicht ummrin-
gen, dann es gedunckt sie also viel rhümlicher sein (vol-
gend die [...] fantasey Julij Caesaris [...] das sie viel
lieber Herren wöllen sein des aller schönesten unnd mech-
tigesten Dorffs in gantz Europa, dann Herrn uber ein
Statt, die mit Mawren umbfangen were, unnd alsdann
gegen andern Stetten den mindern Nammen haben wur-
de [...]. Es hat Hage einen schönen luftigen Wald, meh-
rerley geschlechten Gewilde zum jagen voll. Seine At-
traktion um 1400/1500 als »gelobtes Land«, »ter-
re de promission« (Blockmans/Prevenier
1999; zur Geschichtsschreibung Prochno
2001) verdankte Holland dem durch aktive Bin-
nenkolonisation angewachsenen Reichtum an
kirchl. (ca. 180 Kl.), wirtschaftl. (Fischfang, See-
handel, Viehzucht und Molkereiprodukte, Hop-
fenanbau) und materieller Kultur (Schiffsbau,
Textilfabrikationen), insonderheit befördert mit
der im SpätMA exzeptionellen Urbanisierung
(Guicciardini, Beschreibung, 1580, S. CCVj: 29
umbmawrte Stett und rd. 400 Dörfer). Um 1470
lebten rd. 44–52% von der auf rd. 1/4 Million zu
schätzenden Bevölkerung in allerdings kleinen
Städten; die groote steden mit höchstens bis zu
10 000 Einw.n wurden polit. dominant (Jong-
kees 1990). Kirchl. gehörte die Gft. zum Bm. †
Utrecht (bis 1559 Erzdiöz. † Köln); mit dem
Hochstift (sticht) ergaben sich öfter Konflikte.
D. H. fungierte seit 1584 als Regierungssitz der
sog. Generalstaaten (s. u.). Nach dem frz. Zwi-
schenspiel unter zunächst revolutionärer (Bata-
vische Republik 1795–1806), dann kgl.-ksl. Re-
gierung (bis 1813), wurde D. H. aufgrund des
Wiener Kongresses 1815 Regierungsmetropole
des Kgr.s der Niederlande. De iure »Dorf« ge-
blieben (abgesehen von der ad-hoc-Stadterhe-
bung 1811 im Kgr. Holland Louis Napoleons von
dessen ksl. Bruder für eine Übernachtung), dien-
te die Res. D. H. seit 1899 als Vorort völkerrechtl.
diplomat. Friedens-Konventionen (Haager Kon-
ferenzen 1899, 1907) und wurde Sitz des mit dem
Völkerbund (1919/20) geschaffenen, seit 1946
als Organ der Vereinten Nationen tätigen Inter-
nationalen Schiedsgerichtshofes. – NL, Prov.
Südholland, Provinzhauptstadt und Regie-
rungssitz des Landes.
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II. (1) Für das holländ. Grafenhaus (Boer/
Cordfunke 1997 zur gesamten Periode) gal-
ten als Stammväter der bei der Normannenab-
wehr bewährte Gerulf mit seinem Sohn Dirk
(Dietrich), bezeugt in ost- und westfränk. Kö-
nigsurk.n (889, 922), letzterer wohl Stifter des
Hauskl.s Egmond. Die Herrschaftsbildung ging
aus vom Küstengebiet um das verzweigte
Rheindelta, dem später sog. Rijnland, im Zuge
von Urbarmachung der Moorlandschaften hin-
ter den bewaldeten Geestrücken und Eindei-
chungen in der schrittweise eingegliederten
seeländ. Inselwelt des Schelde- und Maas-Mün-
dungsgebiets. Das Unabhängigkeitsstreben ge-
genüber den angrenzenden Herrschaften von †
Utrecht, Flandern und den nördl. Friesen mün-
dete in die polit. Ausgliederung aus Westfries-
land: Seit 1101 führten die bisherigen comites Fre-
sonum den Titel comes de Hollant (Blok 1969,
S. 358; zum Ursprung holländ. Ansprüche auch
Janse 1993, S. 29ff.). Die Ausbreitung der neu-
en Benennung von Landschaft und Einw.n
(Hollandi, Hollandenses) folgte der polit. Expan-
sion. Die ma. Historiographie überliefert zwei
etymolog. Deutungen, näml. einmal als Holz-
land: Na Duutscher tale ist ghehieten Holtlant, wanter
vele boschs ende houts in plach te wassen, mer nu hietet
Hollant, want daer een lettere is uutghesneden (Johan-
nes de Beke, Croniken, S. 8f.), aber auch als
hohles Land: [...] solcher nammen sey zusammen
gesetzt von den zweien Wörtlin Hol und Land, bedeu-
tende, daß das Land unden Hol, als wie untergraben
seye, dann man siehet an vielen Ohrten augenscheinlich
das Land zittern wann ein Wagen darauff fehrt, schei-
nende als wann das Land ledig, wie ein Schiff ob dem
Wasser schwebete [...] (Guicciardini, Beschrei-
bung, 1580, S. CCiiij).

Die Entstehung der Res. erfolgte in den Re-
gierungsperioden der Gf.en Floris IV. (1222–
34), Wilhelm II. (1234–56) und Floris V. (1256
bzw. reg. 1266–96). Den Erwerb der Domäne
belegt ein von Dirk Wassenaar († 1243) am 29.
Nov. 1229 in Leiden ausgestellter Vertrag über
den Verkauf seines Rechtsanteils am Hof (curtis)
der verstorbenen Frau Meilendis mit allem Zu-
behör, auch »met de mannen en de Hoevenaars«
(homines et mansionarii, Breemen 1950; Mo-
star 1980, S. 9; Janse 2001, S. 141). Etwa zur
gleichen Zeit stiftete Gf. Floris IV. gemeinsam
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mit seiner Gemahlin Machteld von Brabant auf
dem naheliegenden Allod Loosduinen ein Frau-
enkl., womit der Zisterzienserorden in Holland
einzog (Regt 1986, S. 166ff.). Die in Details
kontroverse Forschungsdiskussion zur Bauge-
schichte (zuletzt Mekking 1997) dat. die Fer-
tigstellung der Repräsentationsräume des spä-
ter sog. Binnenhofs zw. 1275 und 1295 (s. u. III).
Die nicht eindeutig differenzierbaren realen
und idealen Beiträge des röm. Kg.s (seit 1247)†
Wilhelm von Holland hatten historiograph.
stolzen Ausdruck gefunden: [...] dede in die Hag-
he tymmeren een coninclic palaes, daer hi van hoghen
saken des rijs te richten plach (Johannes de Beke,
Croniken, S. 128). Vieles spricht dennoch für
Floris V. als maßgebl. Bauherrn von »Grote
Zaal« und Hofkapelle. Er entfaltete auch sonst
Bauaktivitäten, z. B. von Kastellen im westfries.
Grenzgebiet sowie auch des neuen Jagdsitzes
Vogelenzang nahe Haarlem. Die Stiftung des St.
Jacob-Ritterordens am 25. Juli 1279 im Haager
großen Saal (Mostard 1980, S. 10f.) gilt heute
als apopkryphe Überlieferung (Herwaarden
1996, S. 265) trotz der Historizität der holländ.
Jakobsverehrung (vgl. das Ur-Patrozinium der
Haager Jakobskirche und die Muschelkette im
holländ. Löwen-Wappen). Aber chronikal. be-
zeugt ist ein Festakt kollektiver Rittererhebung
von 40 ehrbaren reichen Männern im Haag für
1295, viell. zur Einweihung des neuen Saals. Der
Residenzbau (s. u. III) spiegelt die fsl. Kultur
des soz. purpurgeborenen Königssohnes, der
seit 1291 als Gf. von »Holland und Zeeland« re-
gierte und durch Verwandtschaftspolitik mit
dem engl. Königshaus sowie durch Ansprüche
auf den schott. Thron (Cordfunke 1991)
Züge eines Souveräns annahm. Der Dordrechter
Stadt- und gfl. Kanzleischreiber Melis Stoke
spielt um 1300 vorwurfsvoll darauf an, daß der
Gf. auf Anraten ein Kgr. verkauft habe (woude
vercopen), das ihm zukam (Mekking 1997,
S. 333; Burgers 1999). Aus Urk.n läßt sich
schließen, daß onse woninge ter Hage aufrückte
neben u. a. der beliebten Herberge Albrechts-
berg bei Bloemendal (Brokken 1984, S. 13).
Unter der damals übl. Mehrzahl von Ausstel-
lungsorten für Urk.n (wie Dordrecht, Middel-
burg, Leiden, Zieriksee) wird Haag erstmals
1242 gen. (De oorkonden en de kanselarij van de
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graven van Holland tot 1299, Bd. 1, 1971, Nr.
164, dann wieder Nr. 199, etc.; dazu ebd.,
S. 175ff., 232ff.; Blok 1998). Obgleich die Re-
gierungsweise von Gf. und Hofbeamten vorerst
ambulant blieb, festigte sich im Haag bis Ende
des 13. Jh.s eine mehrköpfige hierarch. organi-
sierte Kanzlei. Holland stand mit wachsender
Urkundenproduktion im Zuge des allg. Ver-
schriftlichungsprozesses nicht zurück hinter
anderen landesherrl. Verwaltungen, wobei sich
seit den 1280er Jahren die niederländ. Sprache
gegen das Latein durchsetzte, zumindest für
nicht-kirchl. Empfänger (Burgers 1996 u. ö.).

(2) Nach der Ermordung Floris’ V. 1296 und
dem frühen Tod seines nach England verlobten
jugendl. Sohnes Jan I. 1299, dem letzten Sproß
der angestammten Grafenfamilie, fiel die dy-
nast. Erbfolge an das (über die Ehe der Schwe-
ster †Wilhelms von Holland, Aleid, verwandte)
Haus Avesnes von Hennegau. Die Vereinigung
der Gft.en Holland-Zeeland mit der nicht direkt
benachbarten Gft. Hennegau bedeutete eine Zä-
sur sowohl polit. durch Kursveränderung in
Richtung Frankreich, als auch verfassungs-
rechtl. für die Residenzentwicklung. Der Regie-
rungsantritt von Johann (Jean) von Avesnes als
Vogt für Jan I., dann selbst als Jan II., war be-
gleitet von Unruhen, die den erstarkten Mitre-
gierungswillen der künftigen ständ. Kräfte an-
kündigten, einerseits des Adels (damals ad hoc
in seeländ.-flandr. Kooperation durch den Auf-
stieg der einflußreichen Familie van Borselen),
andererseits der wirtschaftl. Macht der Städte
als Kreditleiher (voran Dordrecht). Obgleich die
Hennegau-Gf.en regelmäßig auch die zee- und
holländ. Zentralorte bis hin zum nördl. Alkmaar
besuchten, regierten sie von ihrer Hauptres. Va-
lenciennes aus. Indes erscheint für das Pro-
gramm der polit. Integration der drei Gft.en
symptomat. die Neubenennung der dortigen
Grafenwohnung als »Hôtel de Hollande«
(Hemptinne 2000, S. 44), v. a. aber die wohl
von Jan van Avesnes schon als Vogt veranlaßte
Erarbeitung eines papieren cartularium des gfl.
Schriftmaterials in D. H. nach Muster des »Car-
tulaire de Hainaut« (Burgers 2000, S. 111; vgl.
auch Burgers 1995 und 1998). Das v. a. aus
Rechnungen und Urk.n bestehende »Archiv« im
Binnenhof dürfte wohl damals schon in der
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Hofkapelle, ähnl. der Funktion der Pariser Sain-
te-Chapelle, aufbewahrt worden sein, verwaltet
von einem clericus registri; im 14. Jh. sind mehrere
mit umfangr., nicht nur Schreiber-, sondern
auch diplomat. Aufgaben betraute »Register-
Clerks« bezeugt (Damen 2000, S. 109), später
meist Kanoniker an der 1367 zum Kapitel er-
höhten Hofkapelle.

Wenn D. H. nach 1299 zunächst in eine von
Wilhelm III. (1304–37, im Hennegau als Wil-
helm I.) zwar bevorzugte, aber selten länger be-
suchte Rolle als Nebenres. zurückfiel, so pro-
fessionalisierte sich währenddessen das Haager
Verwaltungszentrum durch die für Holland-
Zeeland weiterhin zuständige Kanzlei, wobei
auf höherer Ebene der Austausch zw. holländ.
und hennegau. Personal Platz griff. Die Struktur
des teils mobilen, teils residierenden gfl. Rates
als wichtigstem Regierungsorgan wandelte sich
auch durch die Erweiterung des früheren Le-
hens- und Hofadels um Städtevertreter und Be-
amte.

Seit der Regierung Floris’ V. heiratspolit.
eingeflochten ins europ. Netzwerk mit seinen
großen Spannungsfeldern (1314–48 Thronstreit
um das röm.-dt. Ksm., 1338–1453 Hundertjäh-
riger Krieg zw. England und Frankreich, seit
1363 expansiver Aufstieg der »Grands Ducs«
von Valois in den seitdem so genannten bur-
gund. »Niederlanden«) geriet die reiche Gft. als
begehrte Beute in eine polit.-kulturelle »Schlin-
gerbewegung« (Boer 1987) zw. dem Reich und
den westeurop. Staaten. Der Tod 1245 Gf. Wil-
helms IV. (als Wilhelm II. im Hennegau) als
letzter männl. Spross des Hauses Avesnes ak-
tualisierte das locker gewordene Reichslehens-
verhältnis, denn Wilhelms Schwester Margare-
the von Avesnes, die natürl. Erbin des – als
Frauenlehen geltenden – Hennegaus (Stör-
mer 1997), war 1324 mit dem Wittelsbacher †
Ludwig IV. in dessen zweiter Ehe vermählt wor-
den, also seit dessen Kaiserkrönung 1328 »Kai-
serin«.† Ludwig der Bayer belehnte Margarethe
am 15. Jan. 1346 mit den drei Gft.en und der
Herrschaft Friesland; daß diese seront à tousjours
mais tout à un, mußte sie in Mons den huldigen-
den Ständen geloben. Vorsorgl. regelte † Lud-
wig die Nachfolge Margarethes zugunsten bei-
der Sohn Wilhelm und danach Albrecht. Aber
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schon im März 1347 berief die Gf.in wg. Rück-
kehr nach Dtl. Wilhelm nach Holland-Zeeland –
einem herkömml. Mannslehen – als Vertreter,
dux Bavariae expectans comitatum [...] (Cartulaire
des Comtes de Hainaut, Bd. 1, 1881, Nr. 178,
S. 277), auch »Verbeider« (etwa: Hoffnungsträ-
ger) gen. Nach† Ludwigs Bärenjagd-Tod am 11.
Okt. 1347 begründeten die bayer. Hausverträge
(1349/53) das niederbayer. Teilhzm. Straubing-
Holland als Sekundogenitur unter den vom Ks.
Vorbestimmten (Boehm 1981; Straub 1988).

(3) Fünf bayer. Titular-Hzg.e regierten in
den drei vereinten Gft.en: Nach dem Tod Mar-
garethes (1356) der »Verbeider« als Gf. Wilhelm
V. (im Hennegau Huldigung als Wilhelm III.).
Er lebte seit einem Ausbruch unheilbarer Gei-
steskrankheit, im Volksmund »de dolle Graf«
gen., bis zum Tod 1389 in Gewahrsam auf dem
hennegau. Schloß Le Quesnoy. Albrecht I. un-
ternahm im Febr.-März 1358 die Umfahrt durch
die drei Gft.en, beginnend in Dordrecht; er re-
gierte ab 1358 offiziell als »Ruwaard« (Ruhe-
wahrer), ab 1389 als Gf. († 1404). Ihm folgten
sein ältester Sohn Wilhelm VI. († 1417), dann im
Erbstreit dessen Bruder Jan VI. (Johann III. von
Bayern, † 1425) und Wilhelms Tochter Jakobäa
(† 1436). Die bayer. Periode blieb seit dem Dop-
pelregime Margarethe-Wilhelm überschattet
durch die fatale Verquickung einheim. gespal-
tener Bürgerrevolten mit dynast. Konflikten zw.
Mutter und Sohn, Vater und Sohn und zuletzt
Onkel und Nichte, wobei die Adelspartei der
später sog. »Hoeks« (Angel-Haken) gegen die
seestädt. sog. »Kabeljaus« vorwiegend die
reichsorientierte Seite von Margarethe über Alb-
recht bis Jakobäa stützten (Brokken 1982).

Die fast 100jährige niederländ. Wittelsbach-
er-Herrschaft, aus bayer. Warte ein »Außenpo-
sten« als zeitbedingtes Hausmacht-Abenteuer,
hinterließ kräftige Spuren. Das Teilhzm. Strau-
bing blieb Statthaltern und Viztumen überlas-
sen; hingegen wurde D. H. Hauptres. Dies er-
weist das Gf.en-Itinerar von 1346 bis 1425
(Smit 1991) für die Regierungsjahre Wilhelms
V., für Albrecht namentl. ab 1387, während er
zuvor auch häufig im Hennegau weilte, sowie
für Johann 1420 bis 1425. Albrecht scheint zu-
letzt 1371 in der Heimat gewesen zu sein. Seine
Enkelin Jakobäa hat ihr nominelles Hzm. Bay-
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ern nie betreten. Nicht nur der Ausbau des Haa-
ger Wohntrakts (baierisches Kwartier; Brokken
1984, S. 14) sprechen für ein lebhaftes Hofle-
ben; dazu das Residieren der Gf.innen, wie der
engl. Gemahlin Wilhelms V. und der beiden
Gattinnen Albrechts mit jeweiligem Hofstaat,
auch seiner Mätresse Aleida van Poelgeest, de-
ren wohl den Hoeks zuzuschreibende Ermor-
dung beim Binnenhof 1392 Aufsehen erregte
(Boer/Cordfunke 1997, S. 107). Feste, wie
die Stiftung eines Antonius-Ritterordens durch
Wilhelm VI., Besuche von Fs.en, Künstlern und
Gauklern, ein reiches Musikleben (Janse 1986;
Boer 1987, S. 285f.) verliehen der Res. inter-
nationales kulturelles Gepräge. Dazu gehörte
z. B. die Indienstnahme eines Herolds als Pu-
blikator aristokrat. Ruhms, gen. sei Claes Hey-
nenz, zuvor am Hofe in † Geldern, unter Alb-
recht als heraut Beyeren (Boer 1987, S. 283f.); in
den Rechnungen von 1383/1408 findet man den
Dichter Willem Hilgaertsberch als Vortrags-
künstler (Oostrom 1987) erwähnt; zu Alb-
rechts Protégés zählte der vagante Chronist Jean
Froissart; der Maler Jan van Eyck arbeitete im
Haag 1422/25 als »Valet de chambre« (Schnei-
der 1913, S. 142f.; Klemm 1987). Turniere ma-
nifestierten ritterl. Selbstsbewußtsein; im Dorf
beim Binnenhof mehrte sich der Zuzug Adeliger
(Janse 2001, S. 336ff.; Skizze zur Verteilung
von Adelssitzen ebd., S. 129). Der Binnenhof er-
lebte Ereignisse der Herrscherfamilie wie die
Geburt Jakobäas am Jakobstag 25. Juli 1401 oder
die Vermählung mit ihrem zweiten Gemahl Jan
van Brabant. War der Bauherr des Binnenhofs
Floris V. noch bei den Ahnen in der Abtei Rijns-
berg beigesetzt, so wurde die Hofkapelle jetzt
zur Grablege der bayer. Gf.en seit dem Tod der
ersten Gemahlin Albrechts, Margarethe von
Brieg-Liegnitz († 1386, s. u. III), die mit ihm
Stifterin des Kapitels war (Klooster 1984,
S. 30); ihr folgten Albrecht († 1404) und Wil-
helm VI. († 1417). Dieselbe Ruhestätte vereinte
wieder die letzten Repräsentanten des Hauses
Bayern in Holland, deren Konflikt das Erbe zur
Beute für Burgund machte: Johann gen. »Oh-
negnade«, vormals Elekt des Bm.s † Lüttich,
den Ks. † Sigismund 1417 mit den Gft.en be-
lehnt hatte, starb im Haag, dem Gerücht nach
an den Folgen eines Anschlags mittels eines in
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sein Gebetbuch geschmierten Giftes und be-
schenkte vor dem Tod († 1425) die Kapelle mit
der Bitte um Gebetsgedenken (Schneider
1913, S. 125). Der Leichnam von Jakobäa
(† 1436) wurde vom Schloß Teijlingen, Besitz
ihres vierten Gemahls Frank van Borselen, unter
Aufsicht des Testamentsvollstreckers Jan Ru-
ychrock zum Haag überführt (Damen 2000,
S. 176, 488; zum Grab: Klooster 1984,
S. 35f.). Dort hatte sie am 12. April 1433 die
schon 1428 (nach dem Tod ihres zweiten Ge-
mahls Johann von Brabant) im Vertrag von Delft
zugestandene Statthalter- und Erbschaft durch
feierl. Abtretung der Gft.en an Hzg. Philipp von
Burgund besiegeln müssen (Cartulaire des
Comtes de Hainaut, Bd. 5, 1892, Nr. 1725,
S. 177ff.; Boehm 1981, S. 124), – das war der
Schlußstrich ihres zähen Kampfes gegen die
burgund. Einkreisung, wofür schon die bayer.-
burgund. Doppelhochzeit von 1385 die Opti-
onen eröffnet hatte: Jakobäa war von einer bur-
gund., Philipp der Gute von einer bayer. Mutter
(beide des Namens Margarethe) geb. In hol-
länd. Volkstradition beim Keukenhof nächst ih-
res Sterbeorts blieb »Jacoba van Beieren« po-
pulär als Opfer polit. Ränke; im Bayern des
19. Jh.s ging sie in die »vaterländische« Literatur
ein (Jansen 1967, S. 7; Löher 1862/69).

(4) Die Valois-Regierung der Burgund-Hzg.e
Philipps des Guten († 1467) und Karls des Küh-
nen († 1477) versetzte den dezentralen Haag
wieder in die Rolle der Nebenres. Für die Rei-
seherrschaft über die erweiterten und hinfort
sog. »Niederlande« (Lademacher 2001) gab
es, anders als für den bayer. Außenposten, nicht
»die Residenz, aber auch nicht beliebig viele Re-
sidenzen« (Paravicini 1991, S. 248 [ND 2002,
S. 482]). In der Hierarchie der regelmäßig oder
sporad. besuchten »Hôtels« hatten Vorzug die
Frankreich nähereren und vom Reichtum zah-
lungswilliger Städte gestützten Res.en in Fland-
ern (Brügge, Lille, Gent), Hennegau (Valencien-
nes, Mons), † Brabant († Brüssel). D. H. ge-
hörte nicht zu jener ersten Garnitur, immerhin
aber zu einer geschätzten Gruppe in den nördl.
Provinzen. Das Itinerar (Itinéraires, 1940) be-
zeugt Philipp 1428 mehrwöchig in Holland
(Vertrag von Delft am 3. Juli), in D. H. 1432,
1433 (Vertrag mit Jakobäa), 1436 (über Ostern),
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1439 (über Ostern), 1445 jeweils ein bis drei
Wochen. Sein längster und letztbezeugter Auf-
enthalt im Haag vom 2. Nov. 1455 bis 17. März
1456, ab 29. April nochmals drei Monate, ver-
weist auf mehrfache Zusammenhänge. In einer
Fehde mit dem Stift † Utrecht ging es Philipp
um Durchsetzung der Bischofswahl seines Ba-
stardsohnes David († 1496 als Bf.) gegen den
Rivalen Gijsebrecht van Brederode, Ratsmit-
glied, den der Hzg. dann mit anderen Ämtern
entschädigte (Damen 2000, S. 451). Am 1. Juni
1456 wurde die Hochzeit der natürl. Herzogs-
tochter Yolande gefeiert (Itinéraires, 1940,
S. 357; Namen und Daten von 26 illegitimen
Kindern Philipps bei Prevenier/Block-
mans 1986, S. 389). Als wichtigste Familienan-
gelegenheit erschien die Verselbständigung ei-
nes Hofstaats des Erbprinzen Karl, Gf. von Cha-
rolais, der sich Febr. bis Juli 1456 zweckgerich-
tet im Haag aufhielt (Kruse 1996, S. 264). Hö-
hepunkt im Sinne des polit. Prestiges war die
neunte Kapitel-Sitzung des 1430 begründeten
Ordens vom Goldenen Vlies im Juni 1456 im
Binnenhof; der 1455 zum Hofhistoriographen
ernannte Georges Chastellain beschrieb die für
Burgund als dem damals berühmtesten Hof Eu-
ropas würdige Prachtentfaltung mittels vielerlei
herantransportierter Schaukostbarkeiten (Ta-
pisserien, Gold- und Silbergeschirr) in »einem
der schönsten Säle der Welt« (Paravicini
1991, S. 233, 235f. [ND 2002, S. 472, 474f.];
Mostard 1980, S. 20f.; Prochno 2001,
S. 106f.), – zu bedenken: in einem steingebau-
ten Gebäude im Unterschied zu den sonst für
Festlichkeiten damals öfter ad hoc errichteten
Holzhallen. Kurz zuvor, 1453, geschahen – viell.
im Hinblick auf das Fest? – Erweiterungen an
der Hofkapelle, wofür viell. Ablaßgelder aus
dem kirchl. Jubeljahr verwendet wurden (Pre-
venier/Blockmans 1986, S. 152; s. u. III).
Nach 1456 verschwindet La Haye zwar aus dem
Itinerar Philipps. Hingegen verlagerte Karl ei-
nen Schwerpunkt seines Machtaufbaues nach
Holland; als beliebteste Res. baute er den Arkel-
Besitz Gorinchem (Gorkum) aus (»blauer
Turm«). Aber ab 1462 besuchte er fast jährl.
auch D. H. (nicht 1465, 1466); nachweisbar dort
1464 (über Ostern; mehrere Wochen Anwesen-
heit der Gf.in); 1469 und 1473 empfing Hzg.
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Karl im Haag Gesandte europ. Höfe. Während
der Feldlagerzeit ab 1474 residierte Karls Ge-
mahlin Margarethe grundsätzl. in Gent, kam le-
digl. Okt. 1476 für 12 Tage nach D. H. (Itinérai-
res de Philippe le Bon, Duc de Bourgogne [1419–
1467] et de Charles, Comte de Charolais [1433–
1467], 1940, und Itinéraires de Charles, Duc de
Bourgogne, Marguerite d’York et Marie de
Bourgogne 1467–1477, 1936; vgl. auch Brief-
wechsel Karls des Kühnen, 1995, Register: Stw.
»’s-Gravenhage«).

Zwar nicht mehr fsl. Hauptsitz, festigte sich
D. H. fortan doch als Regierungsbehörde für
Holland-Zeeland, zumal Hzg. Philipp zunächst
kaum Eingriffe in die regionale Grafschafts-
Verwaltung vornahm. Bis ca. 1445/50 ist per-
sonelle Kontinuität aus beiden Klientelen der
bayer. Periode nachweisbar: 13 Ratsherren Jo-
hanns und 17 Jakobäas wirkten über 1433 hin-
aus, einzelne sogar bis 1463, wobei den Borse-
lens und Egmonds bzw. den Montfoorts Ge-
wicht zukam (Damen 2000 mit Namens-Ta-
bellen S. 160ff., 213f.; vgl. dort den biograph.
Anhang; zu Adels-Genealogien vgl. Janse
2001, pass.). Um 1446 begannen Strukturrefor-
men der im Haager Binnenhof lokalisierten In-
stitutionen, zuvörderst dem Finanzwesen gel-
tend. Kernstück burgund. Zentralisierungspo-
litik waren die zuerst in Flandern und† Brabant
eingerichteten Rechnungskammern. Da die
jährl. Rechnungsprüfung für Holland-Zeeland
seit 1432 durch Kommissare aus Lille oder †
Brüssel erfolgte, bedeutete die Konstituierung
einer dritten niederländ. »Rekenkamer«
(»Chambre des Comptes«) 1446 in D. H. einen
Pfeiler der Selbständigkeit für Holland-Zeeland
(Stein 2001 und Bos-Rops 2001). Als Regie-
rungsorgan fungierte jedoch der hzgl. bestellte
Statthalter (Stedehouder de landen van Holland, Zee-
land ende Vriesland); in der Regel war er auch
Vorsitzer des im Haag stationierten Ratskolle-
giums, dessen Zusammensetzung sich durch
Verdrängung unbesoldeter Räte bei zunehmen-
dem Zuzug von Beamten fläm. Herkunft sozio-
log. änderte. Im Zuge der jurist.-akadem. Pro-
fessionalisierung von Rat und Grafschafts-Bü-
rokratie wandelte sich die Haager Res. künftig
zum sog. »Hof van Holland« als Justizbehörde
(Le Bailly 2001). Hzg. Karls zentralist. Refor-
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men ab 1463 etablierten seinen »Großen Rat«
1473 als Parlament in Mecheln (nach 1477 er-
neuert 1504); dabei verlor D. H. nur kurzfristig
die Rechnungskammer. In der Zukunft blieb
der Provinzial-Eigenstand von Justiz und Finan-
zen im Hof von Holland das Rückgrat polit.-
staatl. Identität der Gft.

(5) Der Tod Karls des Kühnen bei Nancy (5.
Jan. 1477) stürzte die burgund. Niederlande in
eine ca. 15jährige Staatskrise unter außen- und
innenpolit. Druck durch Annexionen Frank-
reichs und anti-zentralist. Revolten der Stände,
in der Forschung auch als »révolution légale«
oder »constitutionelle« gedeutet. Zum Herr-
schaftsantritt erkaufte die 20jährige, mit Ehzg.
† Maximilian von Österreich verlobte Erbtoch-
ter Maria (Verkündung der Vermählung 26.
März 1477, Vollzug 19. Aug.) die Anerkennung
von den nach Gent einberufenen Ständen der
Provinzen (États Généraux, noch nicht »Gene-
ralstaaten« im späteren Sinn) mit dem »Großen
Privileg« vom 11. Febr. 1477 (Le privilège general
et les privilèges regionaux de Marie de Bourgog-
ne pour Les Pays-Bas, 1477, 1985). Bedingt u. a.
durch Termin- und winterl. Reiseprobleme (die
Delegation aus D. H. z. B. kam verspätet) folg-
ten dem Generalprivileg einige provinziale Aus-
fertigungen. Die Stände von Holland-Zeeland,
d. h. Vertreter des Adels und der sechs Haupt-
städte, berieten am 7./12. Febr. im Binnenhof
über eine Liste von 61 Gravamina. In der zu Gent
ausgestellten, das Erst-Privileg für Flandern
nach Umfang übertreffenden Handveste Marias
vom 14. März 1477 für onse landen van Hollant,
Zeelant ende Vrieslant (Jongkees 1985 und 1990),
also – entgegen dem einstigen Eid der Ks.in
Margarethe – ohne Hennegau, ging es um Be-
wahrung der polit.-territorialen Integrität durch
eigenständige Kompetenzen der Gft.; u. a.
durch die Ämter-Besetzung nur durch Perso-
nen, die in den landen geboren sind ende niet van
vremden landen (Art. 4), durch die Zusammenset-
zung des Raid van Hollant aus sechs Holländern
und zwei Seeländern (Art. 5), durch Restituie-
rung der Rechenkammer (Art. 22), durch die
Zusage, landesherrl. Mandate (brieven) in keiner
anderen dan in Duytsscher tale zu senden (Art. 20).
Holland-Zeeland war der vergleichsw. am
schwächsten »burgundisierte« Teil der Nieder-
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lande, das spiegelt auch der geringe Anteil sei-
nes Adels in höchsten Hofämtern sowie im Or-
den vom Goldenen Vlies (Paravicini 1980;
Bos-Rops 2001, S. 47).

Mit dem Dynastiewechsel zum habsburg.
Regime nach dem tödl. Unfall Marias (1482),
die D. H. offenbar nie besucht hat, betrat die
Gft. das letzte Jahrhundert ihrer Geschichte
unter folgenden Regenten: † Maximilian I.
(1482–1519), zuerst als Ehzg. und Vogt seiner
Gemahlin, dann röm. Kg./Ks.; Ehzg. Philipp
der Schöne (1494–1506); Ks. † Karl V. (1519–
55); Kg. Philipp II. (1554–98). Für D. H. brach
eine fürstenferne Statthalter-Ära an. Die auf
provinzialer Ebene regierenden gfl. Statthalter
als Vorsitzende des Rats und Hofs von Holland
waren untergebene Partner der zunächst meist
in Mecheln residierenden Generalstatthalter der
Niederlande. Aus der Reihe der letzteren seien
hier gen.: Hzg. Albrecht von Sachsen »der Be-
herzte« (1488–93) als Befrieder der Bürgerkrie-
ge; drei Habsburgerinnen als Landvogtessen,
näml. Mararethe von Österreich, Tochter †Ma-
ximilians, (1507–† 30), Kg.in Maria von Ungarn
(1530–† 58), Schwester † Karls V., und Marga-
rethe von Parma (1559–80, † 1586), natürl.
Tochter†Karls V.; die Wirksamkeit Wilhelms I.
von Oranien, Gf. von Nassau (1555 mit Unter-
brechung bis † 1584), mündete ins Ende der
Grafschaftsepoche.

Zum Regierungswechsel gehörte für jeden
neuen Herrscher die traditionelle Tour durch
die Provinzen zur Bestätigung von Anerken-
nung und Steuerzusagen. † Maximilian resi-
dierte in den Jahren nach der Hochzeit noch ei-
nige Male im Binnenhof: So 1478 nach dem
Osterfest (in Dordrecht?) vom 25. März bis 8.
April; auffallend lang i. J. 1480 vom 12. März bis
31. Mai, bedingt durch eine Fiebererkrankung
(Itinéraires de Marie de Bourgogne et de Maxi-
milien d’Autriche 1477–1482, 1934, vermerken
Arztbesuche; vgl. auch Wiesflecker, Bd 1,
1971, S. 154f.); dann nochmals 1481 zu Ostern
sowie an einigen Septembertagen. Bei dem wie-
deraufflammenden Hoek-Kabeljau’schen Bür-
gerkrieg kam es 1479 zur Belagerung des (da-
mals fürstenlosen) Binnenhofs. † Maximilian
besuchte nach der Kaiserkrönung 1508 noch-
mals Holland (Aufenthalt in Leiden). Aber er
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blieb dort Fremdling. Anders Philipp der Schö-
ne († 1506), den die Stände Flanderns seit seiner
Geburt (1478 populäre Taufwahrnehmung in
Brügge durch die Präsentation des nackten
Säuglings) als »natürlichen« Erben Marias ge-
gen den Vater ausspielten; auch in Holland wur-
de ihm 1494 gehuldigt. Hof hielt er in Mecheln,
D. H. blieb er fern bis zum Abzug 1501 als
präsumptiver Erbe Spaniens (Prevenier/
Blockmans 1986, S. 198ff.; Boer/Cord-
funke 1997, S. 145ff.). Hingegen schloß der in
Gent (1500) geborene † Karl V. bei seiner Holl-
and-Hoffahrt Juni/Juli 1515 die Haager Res. mit
ein. Ab 1520 besuchte der Ks. mehrmals die ihm
wohlgesonnenen Niederlande mit Aufenthalten
von insgesamt 55 Monaten (Tracy 1990, S. 44
nach Gachard 1874). In der ehem. Jakobskir-
che von D. H. erinnert ein in ksl. Auftrag ge-
schaffenes Glasfenster der Künstler D. und W.
Crebith mit Darstellung des vor der Gottesmut-
ter knieenden Ks.s daran, daß † Karl V. nach
der Brandverwüstung der Groote Kerk 1539 bei
Reformationsunruhen 1540 zwei Monate lang
auf dem Binnenhof gewohnt hatte (Mostard
1980, S. 28). Dagegen blieb die Huldigungstour
Philipps II. als Prinz 1549 dessen einziger Auf-
tritt in Holland. Dieser ab 1555 regierende letzte
Gf. von Holland-Zeeland (Tracy 1990,
S. 176ff.) band die Niederlande ab 1556 an sein
span. Kgtm., – im Widerspruch zu dem mit der
dt. Reichsgliederung seit 1512 geschaffenen
und 1548 von † Karl V. neu umschriebenen
»Burgundischen Reichskreis«. Diesem war auch
† Geldern eingegliedert, dessen Feldherr Maar-
ten van Rossum noch 1528 beim Kriegszug
durch Holland D. H. mit dem Binnenhof ge-
plündert hatte (Zuider 1911; Tracy 1990,
S. 73, 84f.).

Die zieml. verwaiste Fürstenres. D. H. ent-
wickelte sich indes zu einer Herrschaftszentrale
von bedeutendem polit. Gewicht: Standort
nicht nur von Rat und Hof von Holland als
höchstem provinzialen Verwaltungs- und Ju-
stizorganen, die durch die Strukturreform 1531
in den Kompetenzen für Holland-Zeeland be-
stätigt wurden, sondern auch künftiger Ver-
sammlungsort der Stände. Mit einer auf rd. 200
residente Amtspersonen berechneten Bürokra-
tie und mind. 100 außerhalb des Binnenhofs im
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Dorf lebenden präsenten Gerichts-Offizialen, –
für 1552 zählt man 105 lokale regierungsbeauf-
tragte Inquisitoren (Tracy 1990, S. 47), – wies
der Haager Hof, d. h. auch als ständiger Haus-
halt, eine Größenordnung auf, die den zeitübl.
Rahmen von Grafenhöfen (ca. 50–80 Personen,
so Müller 1995, S. 30) übertraf. Dazu kamen
die alle paar Wochen zu ein- oder mehrtägigen
Ständeversammlungen (sog. dagvaarten) anrei-
senden Abgesandten aus Ritterschaft und Städ-
ten. Ladung erfolgte durch den Statthalter oder
Präsidenten, das Verfahren organisierte der ab
1480 seitens der Stände eingesetzte Landes-
advokat (oder advocaat van den lande), der sich
bald mit einem Sekretariat umgab; sein Wohn-
sitz war gebunden an D. H. als nicht-städt.,
darum als »neutral« geltendem Boden. »Parti-
kuliere« Tagfahrten für Laufendes fanden bis
1578 meist im Dominikanerkl. an der Langen
Voorhout, »generale« Sitzungen im Binnenhof
statt, der durch Beschluß von 1578 Tagungs-
stätte für alle polit. Belange blieb (Koopmans
1990, S. 89ff., 94ff., 182; Liesker 1984). Die
Stände rekrutierten sich aus gewählten Vertre-
tern des Adels und der (seit 1477 als solchen ge-
ladenen) stimmberechtigten sechs »Hauptstäd-
te« Dordrecht, Haarlem, Delft, Leiden, Amster-
dam, Gouda, 1578 erweitert auf 18 durch Ein-
beziehung einiger kleiner Städte. Zu ihnen zähl-
te nicht das Dorf D. H., obwohl damals schon
größer als manche der kleinen Städte; bei den
vom Binnenhof aus einberufenen Ständever-
sammlungen führte D. H. keine Stimme, er-
langte aber auf Antrag 1585 für eigenbetreffen-
de Belange bedingte Zulassung, wobei die
Stimmberechtigung über Pumerend ablief (Ko-
opmans 1990, S. 32). Die holländ. Stände –
dank der Blüte v. a. der Städte, aber auch des
darin verflochtenen Adels, verkörperten sie seit
dem 14. Jh. die stärkste Wirtschafts- und Fi-
nanzkraft – erfuhren im 16. Jh. einen steilen
Machtaufstieg; mit ihnen wuchs die Zentralität
des Residenzortes mit dem Binnenhof.

Im Gefolge der Reformation wurde der Ge-
richtshof von Holland Handlungs- und Schau-
platz dramat. Prozesse. Herrscherl. Ketzeredik-
te seit 1521 in Form von sog. »Plakkaten« sowie
die Tätigkeit von kgl. ernannten Inquisitoren
provozierten Differenzen um die Kompetenzen
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zw. den Instanzen von Regierung, Hof, Bm. und
Städten; letztere verhielten sich gegenüber Hä-
retikern nachsichtiger als höhere Instanzen. Die
gfl.-provinzialen Gewalten beriefen sich gegen-
über der staatskirchl. Definition der Glaubens-
abweichung als crimen laesae maiestatis auf das
Immunitäts-Privileg de non evocando; Hof und
Stände spielten dieses gegen die Regierung,
aber auch gegeneinander aus unter Berufung
auf ein Konkordat von 1434 zw. dem Bf. und
dem Hzg. von Burgund, das Gerichtsimmunität
für dessen (auch niederländ.) Untertanen ge-
währte (Post 1957, S. 94f.; Tracy 1990,
S. 155ff., 172 u. ö.). Der Vollzug erster Ketzer-
verbrennungen beim Binnenhof ist 1525/7 be-
zeugt; für die Jahre der Wiedertäuferbewegung
1538 bis 1545 verzeichnen die Akten 17 Todes-
urteile und 22 Verbannungs-Sentenzen des
Hofs von Holland. Resistenzverhalten des Hofs
gegen Edikte riskierte Verdächtigung in der
Zentrale † Brüssel. Zwei Exekutionen 1564 in
D. H. erfolgten viell. unter Einfluß des dama-
ligen Kapitel-Dekans der Hofkapelle Willem
van der Lindt (Lindanus), ehem. Theologie-
Prof.derSJ-Universität†Dillingen,alsInquisitor
in Kontroverse mit dem gfl. Rat (zu Berichten
an die Generalstatthalterin: Tracy 1990,
S. 204ff.). Die Verschärfung des staatskirchl.
Absolutismus’ unter Philipp II. schürte den Wi-
derstand der zurückgedrängten Stände, bes.
nach der 1559/61 päpstl. dekretierten Neuorga-
nisation der Kirchenprovinz (Erhebung †
Utrechts zum Ebm. mit neuen Suffragan
bm.ern, u. a. Haarlem und Middelburg) und
der Intensivierung der Verfolgung von Häreti-
kern nach dem Bildersturm von 1566; die Hof-
kapelle blieb damals unversehrt. Der 1555 kgl.
eingesetzte Statthalter für Holland, Zeeland und
† Utrecht, Wilhelm (I.) von Oranien, Gf. von
Nassau (ermordet 1584 in Delft), profilierte sich
mit den adeligen »Geusen« als Kritiker der Ge-
neralstatthalterin und schürte den Sturz ihres
übermächtigen Regierungsberaters Kard. Gran-
vella. Als Führergestalt der sieben aufständ. vor-
wiegend protestant. Provinzen formierte er die
Union von † Utrecht (23. Jan. 1579). In dem
1578 zum ständigen Tagungsort bestimmten
Haager Binnenhof signierten die Vertreter der
nördl. Provinzen am 26. Juli 1581 das Manifest
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über die Lossagung von Spanien, somit das
Ende der Gft.(en). Die Ortswahl des histor. Ak-
tes bestätigte zugl. den Vorrang Hollands in den
sog. Generalstaaten (Staten-Generaal), deren
Unabhängigkeit dann 1648 der Westfälische
Friede sanktionierte. Die Stände banden ihr Re-
gierungszentrum weiterhin an den Haag (bei
örtl. Fortbestand der Funktionssbereiche von
Rat, Jurisdiktion, Verwaltung; Kuyper 1984).
Nach dem Scheitern der Gewinnung eines aus-
wärtigen spanienfeindl. Souveräns – der Günst-
ling Kg.in Elisabeths II. von England, Robert
Dudely Gf. von Leicester, zog triumphal, aber
kurzfristig im »kaiserlichen Quartier« (s. u. III)
des Haager Binnenhofs ein und wieder aus –
folgte 1585 Wilhelms Sohn Moritz (Maurits) als
nicht mehr † Brüssel, sondern den Staten ver-
pflichteter Statthalter († 1625). Seinen Wegbe-
reiter, den leitenden Landesadvokaten (raad-
spensionaris) Johan van Oldenbarneveld, mit dem
er in polit. und kirchl. Konflikt geriet, ließ er
nach einem Hochverratsprozeß 1619 im Haag
enthaupten (die Urteilssentenz des Hofes ist ge-
druckt überliefert). Als Nationalheld fand der
»Rebell« dennoch sein Grab in der Hofkapelle.
Seit Maurits bezogen die Oranier den Binnenhof
als dauerhaften Amts- und Wohnsitz, der nun
erneut Prinzengeburtsstätte von Erbregenten
mit aufwendiger Hofhaltung wurde, obwohl sie
eigtl. als Angestellte der Generalstaaten »Gäste«
blieben. Ihr mit der nun wieder permanenten
Residenzhofhaltung verknüpftes quasi mon-
arch. Bewußtsein mit deutl. absolutist. Zügen
spiegelt sich u. a. in der topograph. Symbolik
der Statthalterportraits (Jansen 1984, S. 59f.).

III. Die Nutzung der einstigen Grafendo-
mäne für Regierungszwecke weist einzigartige
Kontinuität auf. Heute ist der Ort D. H. (gegen-
wärtig mit ca. 445 000 Einw.) – neben der Lan-
deshauptstadt Amsterdam – Zentrale des Kgr.s
der Niederlande, d. h. Sitz von Ministerien, Ta-
gungsstätte der zwei Kammern des Parlaments
(Generalstaaten) sowie Res. der Kg.in aus dem
Haus Oranien-Nassau, seit 1581 durch Statthal-
ter, ab 1815 durch Kg.e regiert. Histor. Kern des
Regierungsbezirks ist der Binnenhof. Nach vor-
übergehender Zweckentfremdung seines »Gro-
te Zaal« als Lotterie- und Buchhändlersaal
(Pelt/Tiethoff-Spliethoff 1984, Abb. Nr.
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116), während der Franzosenzeit auch als Ka-
serne, sowie nach den teilw. Gebäudeabbrü-
chen von 1861 und 1879 geht die heutige Gestalt
der Schloßbauten am Vijver zurück auf die Re-
staurierungsmaßnahmen 1898–1904 (Peters
1905; Commissie 1907); dabei flossen einige
»neugotische« Kunstideale mit ein.

Der Ausbau des ursprgl. Wohntrakts von
1230/34 noch im Laufe des 13. Jh.s hat damalige
Wesenskriterien herrschaftl. Res.en erfüllt:
Lage nächst Jagdgründen, Umfriedung durch
Hecke und Grachtausgrabungen (statt Burg-
mauer), Repräsentationsraum mit kunstvoller
Zugangsarchitektur, Kapelle als Eigenkirche,
Anlage eines Hofgewässers (Hofvijver), so er-
kennbar auf den Rekonstruktionsskizzen
(1905/07) des für etwa 1300 erschlossenen Zu-
stands. Der Typus des mehrgeschossigen Pa-
lastgebäudes läßt auf ein ausgeprägtes Souve-
ränitätsbewußtsein des Hauptbauherrn Floris
V. schließen, das sich auf die väterl. Königs-
würde und eigene Thronansprüche (s. o. II)
stützen konnte. Die Forschung erkennt im Stil
des Repräsentationsraumes und der Westfas-
sade des ost-westl. orientierten Gebäudes eine
bemerkenswerte historisch-allegorische Pro-
grammatik. Der »Grote Zaal« (im 19. Jh. umge-
tauft zum »Rittersaal«) stand mit den Maßen
von 120 × 55 Fuß (entspr. 6600 Quadratfuß),
umgerechnet 37,60 × 17,20 m (entspr. 646,72
qm) nur knapp ein Drittel zurück hinter dem im
15. Jh. aufgeführten Saal der Prachtres. von †
Brüssel mit 9000 Quadratfuß (Paravicini
1991, S. 242). Als frühes Zeugnis der fläm. Back-
steinkultur und der sog. Scheldegotik verweist
zum einen die Anlage als freistehender Palast-
bau, ähnl. der Haakonshall im norweg. Bergen,
zum andern das auffallende Rundfenster der
Westfassade zw. den Flanken-Türmen auf Ein-
flüsse der engl. Herrschafts- und Sakralarchi-
tektur (Westminster Hall, Kathedrale von Salis-
bury). Die Forschung vermutet hinter dem Kon-
zept den Baumeister und gfl. Reisebegleiter
Gerhard Arnoutsz(oon) van Leyden (Mekking
1997). Der anzunehmende Sitz-Platz des Regen-
ten mit seinen Räten vor dem (um 1900 wieder-
hergestellten) großen Kamin mit Blick auf die
gegenüberliegende Fensterrosette, wie schon
die Anordnung im älteren Erdgeschoßsaal mit
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kleinerem rundem Fenster, ist herrschaftssym-
bol. deutbar (Metaphern für Rad, Sonne etc.).
Mecking interpretiert auch das 1295/1300 ent-
standene Siegelbild des vom Gf.en damals er-
oberten Grenzdorfes Woerden, näml. mit Dop-
pelturmfassende, Rundfenster und krabben-
fressenden Vögeln auf (runden) Turm-Zeltdä-
chern, nicht als Stadttor, sondern als konkretes
Abbild der Fassade des Haager »Sacrum Palati-
um« mit herald. Storchen-Motiv: Adebar, alter
Begriff für den Sumpfgänger als Glücks- und
Besitzbringer, ist Wappentier des heute Stadt D.
H. genannten Residenzortes

Auf dem Areal des Binnenhofs wurde um
1250 oder 1298 (so Mekking 1997, S. 526f.)
die Hofkapelle mit Längsseite am Vijver erbaut.
Der Grdr. der 1879 abgerissenen Kapelle – Flä-
chenmaß der Fundamente: 21 × 8 m – ist be-
kannt von den 1770 durchgeführten Grabungen
nach der Brandzerstörung von 1644; zur Er-
schließung von Geschichte und Ausstattung ist
namentl. das Archiv der gfl. Rechnungen aus-
wertbar (Kort 1981; Klooster 1984). Die
Funktion der Kapelle als wittelsb. Familien-
grablege wurde schon erwähnt (s. o. II); 1770
hat man die Grabkammern wiederentdeckt. Aus
Chroniknotizen und aus Belegen der Rech-
nungskammer für die Werkleute geht hervor,
daß das Grabmal der Gemahlin Hzg. Albrechts,
Margaretha von Brieg, an dem drei Jahre gear-
beitet wurde, sicher zu den seinerzeit künstler.
wertvollsten Skulpturzeugnissen der Gft. ge-
hörte, weil es sich nachweisl. anlehnte an das
(ebenfalls nicht überkommene) Grabmonu-
ment von Albrechts ksl. Mutter in Valenciennes,
beschrieben als von »Pleurants« umringte lie-
gende Figur (Klooster 1984, S. 30ff.). Dar-
überhinaus ist bemerkenswert die Einrichtung
von Chorgestühl um 1373 in der kurz zuvor zum
Kapitel erhöhten Kapelle für die 12 Kanoniker.
Bezeugt ist der Einbau einer Wand (sog. Oxaal
oder Oksaal) mit 30 Nischen, worin Grafenbild-
nisse angebracht wurden, wahrscheinl. in Etap-
pen fortlaufend ergänzt; als letztes in der noch
1569 als existent bezeugten Nischenwand folgte
das Bildnis † Karls V. Dieser Sachverhalt legt
nahe, daß die bekannte überlieferte Fresco-Se-
rie aus der Haarlemer Karmeliterkirche (über-
führt ins Rathaus; das Buch von Boer/Cord-
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funke 1995/97 lehnt sich daran an) wohl nicht
die älteste war, von der viell. auch die Grafen-
serie in Egmond beeinflußt war. Die Residenz-
kapelle, um 1453 (s. o. II) westl. um ca. 5,5 m
verlängert durch eine Art Emporenplatz
(»travée«), wird um 1580 gepriesen als Thumb-
stifft mit einer ubermessigen schönen Cappellen (Lu-
dovico Guicciardini, Niderlands Beschreibung,
1580, S. CCXX). Danach diente sie dem refor-
mierten Gottesdienst, ab 1591 als »welsches«
(wohl calvinist.) Bethaus, um nach 1807 in der
Franzosenzeit wieder dem röm.-kathol. Ritus
zugeführt zu werden.

Der Binnenhof – dessen Gesamtterrain in-
nerhalb der Vijver- und Grachtumringung bzw.
des im 14./15. Jh. belegten Hofsingels (Umwal-
lung) auf 1000 × 480 Laufmeter geschätzt wird
(Brokken 1984, S. 14) – hat natürl. mehrfa-
che, sowohl Wohn- wie Amtsräume betreffende
Um-, An- und Neubauten erfahren; dem ist hier
aber nicht im Detail nachzugehen (Überblicke
bei Pelt/Tiethoff-Spliethoff 1984). In
den Erweiterungsbauten und ihren Benennun-
gen spiegelt sich die Residenzentwicklung als
Dynastie- und als Verfassungsgeschichte, so
z. B. in den baul. Ausgliederungen von »Quar-
tieren«: Das im 14. Jh. entstandene »Beiers
Kwartier« wurde seit dem 15. Jh. genutzt für Be-
suche von Souveränen, nach † Karls V. Aufent-
halt benannt als keizerlijk kwartier. Die Einrich-
tung des Stadhouder-kwartier erfolgte im Bereich
des westl. Torbaues vom Binnen- zum Buiten-
hof, angrenzend im 17. Jh. der »Prinsentuin«
(Gartenanlage). Seit dem SpätMA wuchs mit
dem Verwaltungszentrum der Anspruch von
Amtsräumen: Die Rechenkammer etablierte
sich seit dem 14. Jh. vor dem Eingang nördl.
zum »Groten Zaal«, die raidcamer auf dem Ge-
lände westl. der Kapelle, dort war wohl auch
manche Wohnung vornehmer Ratsleute. Als
Versammlungsraum des Gerichtshofs, auch un-
ter der »Staten«-Regierung, eignete sich im
Hauptgebäude hinter dem Großen Saal der oude
Zaal, seit dem 16. Jh. als Rolzaal (Benennung ab-
geleitet von rotulus, plaitrol, Prozeß-Rolle), wo
u. a. 1619 die Verurteilung Oldenbarnevelds
stattfand. Das Gefängnis befand sich in einem
der Torbauten; die Gevangenenpoort wurde po-
pulär im Zusammenhang der Inquisitionspro-
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zesse. Die Generalstaaten-Versammlungen
trifft man im 17./18. Jh. in der sog. Trêveskamer
(nach Aushandlung des ersten Waffenstill-
stands mit den Spaniern 1608; Tiethoff-
Spliethoff 1984), während das Staten-Kwar-
tier anstelle des vormaligen ksl. Quartiers
1652/58 eine völlige Neugestaltung erfuhr
(Kuyper S. 85ff.). Das topograph. Dekor der
Statthalterportraits (s. o.) sowie sonstige Ge-
mälde vermitteln Aufschlüsse über die architek-
ton. eindrucksvolle Residenzsituation in der
Frühen Neuzeit. Seit der habsburg. Periode ver-
fügte die Res. auch über eine Bibliothek, die Kö-
nigliche Liberey, der durch Kg. Philipp II. über-
antwortet worden seien viel Latinische und Frant-
zösische Bücher, welche der Madama Margaretha von
Oesterreich Gubernantin [...] gewesen seind (Guicci-
ardini, Beschreibung, 1580, S. CCXX).

Über Verfassungsumbrüche hinweg ist der
im 13. Jh. als palatium regale konzipierte gfl. Bin-
nenhof und sein repräsentativer Festsaal Mittel-
punkt und Kleinod der Res. bis heute geblieben,
gleichsam als histor.-nationales Symbol. Nach
der Restauration erfolgte am 20. Sept. 1904 die
Einweihung des damals neu getauften Riddersaal
mit Verlesung der Thronrede durch die regie-
rende Kg.in Wilhelmina vor den vereinigten
Kammern der Staten-Generaal.

† A. Habsburg † A. Valois/Burgund † A. Wittelsbach

† B.7. Bayern

Q. Der Briefwechsel Karls des Kühnen (1433–1477).

Inventar, hg. von Werner Paravicini, redig. von Sonja

Dünnebeil und Holger Kruse, bearb. von Susanne

Baus, Sonja Dünnebeil, Johann Kolb, Holger Kru-

se, Harm von Seggern und Thomas Sgryska, 2 Bde.,

Frankfurt am Main u. a. 1995 (Kieler Werkstücke. Reihe D,

4/1–2). – Burgers, Jan W. J.: De Rijmkroniek van Holl-

and en zijn auteurs. Historiografie in Holland door de An-

onymus (1280–1282) en door de grafelijke klerk Melis Sto-

ke (begin veertiende eeuw), Hilversum 1999 (Textanalyse)

(Hollandse studiën, 35). – Cartulaire des Comtes de Hai-

naut de l’avènement de Guillaume II à la mort de Jacque-

line de Bavière, hg. von Léopold Devillers, 6 Bde., Brüs-

sel 1881–96. – Groot Charterboek der graven van Holland,

van Zeeland en Heeren van Vriesland, beginnende met de

eerste en oudste Brieven van die Landstreeken, en eindi-

gende met den dood van onze Gravinne, Vrouwe Jacoba

van Beijere [...], hg. von Frans van Mieris, 4 Bde., Leiden
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1753–56, hier Bde. 3 und 4. – Collections des Voyages des

Souverains des Pays-Bas, hg. von Louis-Prosper Ga-

chard, Bd. 2: Itinéraire de Charles-Quint de 1506 à 1531.

Journal des voyages de Charles-Quint, de 1514 à 1551, par

Jean de Vandenesse, Brüssel 1874 (Série de chroniques bel-

ges inédites et de documents inédits rlatifs à l’histoire de la

Belgique. Sér. 1, 16,2). – Itinéraires de Marie de Bourgogne

et de Maximilien d’Autriche 1477–1482, hg. von Herman

van der Linden, Brüssel 1934 (Collection de chroniques

[...], sér. 1, 47). – Itinéraires de Charles, Duc de Bourgog-

ne, Marguerite d’York et Marie de Bourgogne 1467–1477,

hg. von Herman van der Linden, Brüssel 1936 (Collec-

tion de chroniques [...], sér. 1, 49). – Itinéraires de Philip-

pe le Bon, Duc de Bourgogne (1419–1467) et de Charles,

Comte de Charolais (1433–1467), hg. von Herman van der

Linden, Brüssel 1940 (Collection de chroniques [...],

sér. 1, 51). – Johannes de Beke, Croniken van den stichte

van Utrecht ende van Hollant, hg. von Hans Bruch, Den

Haag 1982 (Rijks geschiedkundige publicatiën. Grote se-

rie, 180). – Ludovico Guicciardini, Niderlands Beschrei-

bung [...] verteutschet durch Danielen Federman von

Memmingen, Basel 1580 [ital. Orig.: Descrittione di tutti i

paiesi bassi [...], Antwerpen 1567]. – De oorkonden en de

kanselarij van de graven van Holland tot 1299, hg. von

Jacobus Gerardus Kruisheer, 2 Bde., Den Haag u. a.

1971 (Hollandse studiën, 2). – Oorkondenboek van Hol-

land en Zeeland, 1, 1970. Bd. 2: 1222 tot 1256, hg. von

Jacobus Gerardus Kruisheer, Assen u. a. 1986. Bd. 3:

1256 tot 1278, hg. von Jacobus Gerardus Kruisheer,

Assen u. a. 1992. – Le privilège, 1985 [Beiträge mit Ed.]. –

De rekeningen van de grafelijkheid van Holland uit de Bei-

erse periode. Serie 2: De rekeningen van de rentmeesters

der domeinen. Deel [1] 1393–1396, hg. von Dick Edward

Herman de Boer, D. J. Faber und P. H. Jansen, Den

Haag 1983 (Rijks geschiedkundige publicatiën. Grote se-

rie, 182). Serie 3: De rekeningen van de gerechtelijke amb-

tenare. Deel [1] 1393–1396 (Baljuwen en drossards), hg.

von Dick Edward Herman de Boer, D. J. Faber und P. H.

Jansen, Den Haag 1980 (Rijks geschiedkundige publi-

catiën. Grote serie, 174). Serie 1: De hofrekeningen en de

Dijkgraafrekeningen van de Grote Waard. Deel [1] 1358–

1361, hg. von Dick Edward Herman de Boer, J. W. Mar-

silje und M. J. van Gent, Den Haag 1997 (Rijks ge-

schiedkundige publicatiën. Grote serie, 237). Serie 1: De

rekeningen van de tresorier en de dijkgraf van de Grote

Waard. Deel [2] 1393–1396, hg. von Dick Edward Herman

Boer, D. J. Faber und M. J. van Gent, Den Haag 1997

(Rijks geschiedkundige publicatiën. Grote serie, 239).

L. Eén graaf, drie graafschappen, 2000. – Beschrij-
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ving van de Grafelijke zalen op het Binnenhof te ’s-Gra-

venhage. In opdracht van den Minister van Waterstaat be-

werkt door de Commissie van Advies en uitgegeeven door

de Maatschappij tot Bevordering der Bouwkunst, Den

Haag, 1907 – Binnenhof, 1984. – Blockmans, Willem

Pieter: De »constitutionele« betekenis van de privilegien

van Maria van Bourgondie (1477)/La siginification »con-

stitutionelle« des privilèges de Marie de Bourgogne

(1477), in: Le privilège, 1985, S. 473–516. – Blockmans,

Willem Pieter: Die Hierarchisierung der Gerichtsbarkeit

in den Niederlanden, 14.–16. Jahrhundert, in: Reich, Re-

gionen und Europa in Mittelalter und Neuzeit. Festschrift

für Peter Moraw, hg. von Paul-Joachim Heinig, Sigrid

Jahns, Hans-Joachim Schmidt, Rainer Christoph

Schwinges und Sabine Wefers, Berlin 2000 (Histo-

rische Forschungen, 67), S. 261–278. – Blockmans/

Prevenier 1999. – Blockmans/Prevenier 2000. –

Blok, Dirk P.: Holland und Westfriesland, in: Frühmit-

telalterliche Studien 3 (1969) S. 347–361. – Boehm, La-

etitia: Das Haus Wittelsbach in den Niederlanden, in:

ZBLG 44 (1981), S. 93–130. – Boer, Dick Edward Herman

de: Een vorst trekt noordwaarts. De komst van Albrecht

van Beieren naar de Nederlanden (1358) in het licht van

den ontwikkelingen in het Duitse Rijk, in: De Nederlan-

den in de late middeleeuwen, hg. von Dick Edward Her-

man de Boer und J. W. Marsilje, Utrecht 1987, S. 283–

309. – Boer, Dick Edward Herman de: Hoe oud is toch

Den Haag? Over de ouderdom van het grafelijk kasteel op

het Binnenhof, in: Jaarboek Die Haghe (1990) S. 92–133. –

Bos-Rops, Yvonne: The power of money. Financial offi-

cials in Holland in the late 15th and early 16th century, in:

Powerbrokers, 2001, S. 47–66. – Breemen, Piet J. van:

Over een mogelijke oorsprong van Die Haghe en Haghen-

ambacht, in: Jaarboek Die Haghe (1950) S. 52–95. –

Brokken, H. M.: Het Hof in Den Haag: grafelijke resi-

dentie en centrum van bestuur, in: Binnenhof, 1984, S. 13–

20. – Brokken, H. M.: Het ontstaan van de Hoekse en

Kabeljauwse twisten, Zutphen 1982. – Burgers, Jan W.

J./Dijkhof, E. C./Kruisheer, J. G.: De doordringing

van het schrift in de samenleving in Holland en Zeeland

tijdens graaf Floris V., in: Floris V, 1996, S. 191–211. –

Burgers 1995. – Burgers 1998. – Burgers, Jan W.

J.: Grafelijke kanselarij en ambtenaren in Holland in de

eerste jaren van het Henegouwse Huis (november 1299–

circa 1320), in: Eén graaf, drie graafschappen, 2000,

S. 107–127. – Calkoen, G. C.: Het Binnenhof van 1247

tot 1747 (volgens de rentmeestersrekeningen van Noord-

Holland met toelichtende plattegronden en aanteekenin-

gen, in: Jaarboek Die Haghe (1902) S. 35–182. – Damen,
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Mario Josephus Maria: De staat van dienst. De geweste-

lijke ambtenaren van Holland en Zeeland in de Bourgon-

dische periode (1425–1482), Hilversum 2000 (Hollandse

studiën, 36). – Datum et actum. Opstellen aangeboden

aan Jaap Kruisheer ter gelegenheid van zijn vijfenzestigste

verjaardag, hg. von Dirk P. Blok, J. W. J. Burgers, E. C.

Dijkhof, P. A. Henderikx und G. Herwijnen, Am-

sterdam 1998. – Floris V, 1996. – Gelder, Hendrik Enno

van: Het Haagsche Binnenhof: een nationaal monument,

Antwerpen 1943 (Maerlantbibliotheek, 12). – Gent, M. J.

van, ›Pertijelike saken.‹ Hoeken en Kabeljauwen in het

Bourgondisch-Oostenrijkse tijdperk, Den Haag 1994

(Hollandse historische reeks, 22). – Graven van Holland.

Portretten in woord en beeldt (880–1580), hg. von Dick

Edward Herman de Boer und Erich Heinz Pieter Cord-

funke, Zutphen 1995. ND 1997. – Hartog, Elizabeth

den: ›dat eynde van onsen lande.‹ Kerkelijke architectuur

in Holland en Zeeland ten tijde van de Henegouwse grav-

fen, in: Eén graaf, drie graafschappen, 2000, S. 162–181. –

Hemptinne, Thérèse de: Holland, Zeeland en Hene-

gouwen oder het huis van Avesnes (1299–1345). Her suc-

cesverhaal van een personele unie?, in: Eén graaf, drie

graafschappen, 2000, S. 36–46. – Herwaarden, Jan

van: Floris V in zijn culturele context, in: Floris V, 1996,

S. 259–281. – Holland, 1991. – Hoogewoud, G.: Her-

stel en plannen, in: Binnenhof, 1984, S. 153–180. – Jan-

se, Antheun: Muziekleven aan het hof van Albrecht van

Beieren (1358–1404), in: Tijdschrift van de vereniging

voor Nederlandse Muziekgeschiedenis 36 (1986) S. 136–

157. – Janse, Antheun: Grenzen aan de Macht. De Frise

oorlog van de graven van Holland omstreeks 1400, Den

Haag 1993. – Janse, Antheun: Ridderschap in Holland.

Portret van een adellijke elite in de late Middeleeuwen,

Hilversum 2001. – Jansen, D. J.: Het Stadhouderlijk

Kwartier in de 17de eeuw, in: Binnenhof, 1984, S. 57–70. –

Jansen, Hubertus Petrus Henricus: Jacoba van Beieren,

Den Haag 1967 (Grote figuren uit heden en verleden). –

Jongkees, A. G.: Het Groot Privilege van Holland en

Zeeland (14 maart 1477) (mit Ed.), in: Le privilège, 1985,

S. 145–234; überarbeitet in (ohne Ed.): Jongkees, A. G.:

Burgundica et varia: keuze uit de verspreide opstellen van

prof. dr. A. G. Jongkees hem aangeboden ter gelegenheid

van zijn tachtigste verjaardag op 14 juli 1989 door de Kring

van Groninger Mediaevisten ›Amici‹, hg. von A. G. Jong-

kees, E. O. van der Werff und C. A. A. Linssen, Hil-

versum 1990 (Middeleeuwse studies en bronnen, 19),

S. 255–301. – Jongkees, A. G.: La Hollande bourgui-

gnonne: son intérêt pour les ducs Valois, in: Jongkees,

A. G.: Burgundica et varia: keuze uit de verspreide opstel-
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len van prof. dr. A. G. Jongkees hem aangeboden ter ge-

legenheid van zijn tachtigste verjaardag op 14 juli 1989

door de Kring van Groninger Mediaevisten ›Amici‹, hg.

von A. G. Jongkees, E. O. van der Werff und C. A. A.

Linssen, Hilversum 1990 (Middeleeuwse studies en

bronnen, 19), S. 150–161. – Kirnberger 1966. –

Klemm, Christian: Art. »Eyck, Hubert und Jan, van«, in:

LexMA IV, 1987, Sp. 189f. – Klooster L. J. van: De Hof-

kapel, in: Binnenhof, 1984, S. 29–40. – Koopmans, Jo-

hannes Wierd: De Staten van Holland en de Opstand. De

ontwikkeling van hun functies en organisatie in de peri-

ode 1544–1588, Den Haag 1990. – Kort Jacob Cornelis:

Het archief van de graven van Holland, 3 Tl.e, Den Haag

1981. – Kruse, Holger: Hof, Amt und Gagen. Die tägli-

chen Gagenlisten des burgundischen Hofes (1430–1467)

und der erste Hofstaat Karls des Kühnen (1456), Bonn

1996 (Pariser historische Studien, 44). – Kuile 1978. –

Kuyper, Wouter: De Grote Zaal van de Unie der Zeven

Provincien. in: Binnenhof, 1984, S. 71–100. – Kuyper,

Wouter: De Koninklijke Zaal. in: Binnenhof, 1984, S. 21–

28. – Lademacher, Horst: Die burgundisch-habsbur-

gischen Niederlande. Bemerkungen über Fermente und

Impulse zur Konfliktlage einer Landschaft, in: Horst La-

demacher. Der europäische Nordwesten. Historische Prä-

gungen und Beziehungen. Ausgewählte Aufsätze, hg. von

Nicole Eversdijk, Helmut Gabel, Georg Mölich und

Ulrich Tiedau, Münster 2001, S. 11–28. – Le Bailly,

Maria Charlotte: Recht voor de Raad. Rechtspraak vor het

Hof van Holland, Zeeland en West-Friesland in het mid-

den van de vijftiende euuw, Den Haag 2001 (Hollandse

studiën, 38). – Liesker, R.: De Staten op het Binnenhof.

in: Binnenhof, 1984, S. 41–56. – Löher, Franz von: Ja-

kobäa von Bayern und ihre Zeit. Acht Bücher niederlän-

dische Geschichte, 2 Bde., München 1862/69. – Mek-

king 1991. – Mekking, Aart J. J.: Die Aula Palatii in Den

Haag, in: Zeitschrift für Kunstgeschichte 60 (1997)

S. 308–333. – Mostard, Jacobus Johannes: Den Haag,

Oranje Residentie, Den Haag 1980. – Müller, Rainer A.:

Der Fürstenhof in der Frühen Neuzeit, München 1995

(Oldenbourg Enzyklopädie Deutscher Geschichte, 33). –

Oostrom, Frits Pieter van: Het woord van eer. Literatuur

aan het Hollandse hof omstreeks 1400, Amsterdam 1987.

– Oostrom, Frits Pieter van: Court and culture. Dutch

literature, 1350–1450, Berkeley 1992. – Paravicini,

Werner: Expansion et intégration. La noblesse des Pays

Bas à la cour de Philippe le Bon, in: Bijdragen en med-

edelingen betreffende de geschiedenis der Nederlanden

95 (1980) S. 298–314. ND Paravicini 2002, S. 427–443.

– Paravicini 1991. ND Paravicini 2002, S. 445–506.
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– Paravicini, Werner: The Court of the Dukes of Bur-

gundy: A Model für Europe?, in: Princes, Patronage, and

the Nobility, 1991, S. 69–102. ND Paravicini 2002,

S. 507–534. – Paravicini, Werner: Alltag bei Hofe, in

Alltag bei Hofe, 1995, S. 9–30. – Paravicini, Werner:

Deutsche Adelskultur und der Westen im späten Mittel-

alter. Eine Spurensuche am Beispiel der Wittelsbacher,

in: Deutschland und der Westen Europas im Mittelalter,

hg. von Joachim Ehlers, Stuttgart 2002 (VuF, 56),

S. 457–506. – Paravicini 2002. – Paul, Hermann:

Deutsches Wörterbuch. Bedeutungsgeschichte und Auf-

bau unseres Wortschatzes, 10., überarb. und erw. Aufl.

von Helmut Henne, Heidrun Kämper und Georg Ob-

jartel, Tübingen 2002, hier Stw. »Hag«, S. 444. – Pelt,

Robert J. van: Het Binnenhof als Speelplats voor architec-

ten, in: Binnenhof, 1984, S. 137–152. – Peters, C. H.: De

Groote Zaal op het Binnenhof te ’s-Gravenhage, Den

Haag 1905. – Post, R. R.: Kerkgeschiedenis van Neder-
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DESSAU [C.7.]

I. Dissowe (1213); Dessouwe (1228); Dessaw
(1275); D. (1349) – Schloß und Stadt – Askanier;
Gf.en bzw. Fs.en von Anhalt – Stadtschloß in
Nähe der Mulde; seit 1474 Res. der Linie Anhalt-
D. – D, Sachsen-Anhalt, Reg.bez. D., Kr. D.
(Stadt).

II. D. liegt auf einer Talsandplatte am lin-
ken Ufer der Mulde nur wenige Kilometer südl.
von deren Mündung in die Elbe im ehemaligen
Gau Serimunt. Die Ende des 12. Jh.s am Über-
gang der »Hohen Straße« über die Mulde von
den Askaniern angelegte Marktsiedlung wird
erstmals 1213 gen. und befand sich zusammen
mit der bereits vorher vorhandenen Burgmühle
im Schutz einer archäolog. bisher nicht nach-
weisbaren, aber mit großer Wahrscheinlichkeit
an der Stelle des späteren Schlosses vorhande-
nen Burg. Sie zählte zu den Besitzungen der
sich 1212 abspaltenden Linie der anhaltin. As-
kanier und diente den Fs.en als gelegentl. Auf-
enthaltsort oder Witwensitz.

Zu 1341 ist der Baubeginn des Schlosses be-
legt, das innerhalb der Stadtmauern lag und
1346 urkundl. erwähnt wird. Das Gebäude wur-
de 1405 durch Belagerung teilw. und 1467 zu-
sammen mit fast der gesamten Stadt durch
Brand völlig zerstört. Der Wiederherstellung
des Schlosses seit 1470 folgte wenig später die
Einrichtung der Res. der Linie Anhalt-D., die
sich bis 1570 zur jüngeren und seit 1863 allei-
nigen Stammlinie des Hauses Anhalt entwik-
kelte. Von 1530–83 wurde das Schloß zu einer
repräsentativen Anlage im Renaissancestil aus-
gebaut und über die Stadtmauer hinaus erwei-
tert.

Die Einrichtung der Res. sowie die günstige
Lage als Übergangsort über die Mulde und seit
1583 auch über die Elbe wirkten sich äußerst
förderl. für die Entwicklung des 1228 als oppi-
dum und 1278 als civitas bezeichneten D. aus,
wenngleich es in seiner Größe und Bedeutung

dessau [c.7.]

hinter anderen anhalt. Städten wie † Zerbst
oder † Bernburg vorerst noch zurückstand. Zu
den Haupterwerbszweigen der Bürger zählten
Ackerbau, Fischfang und Bierbrauen, daneben
war die Tuchherstellung, das Schmiedehand-
werk und die Ziegelproduktion von Bedeutung.
Eine wichtige Funktion als Abnehmer spielte
die Hofhaltung der Fs.en, deren Herrschaft die
Stadt stets untergeordnet blieb und offensichtl.
auch keinen Widerstand entgegensetzte.

III. Von dem 1341 in einem von Wasser um-
gebenen Viereck errichteten Schloß haben sich
Kellergewölbe und andere Reste in dem noch
heute als Johannbau vorhandenen Westflügel
erhalten. Nach dem großen Brand von 1467
wurden Nord- und Ostflügel des Schlosses ab
1470 neu errichtet. Einem Gemälde Lucas Cra-
nachs d. J. zufolge besaß letzterer einen massi-
ven Unterbau, darauf eine Fensterfront und
schließl. ein niedriges Fachwerkgeschoß mit
kleinen Erkern und spitzen Türmchen. Um 1530
begann man mit dem Neubau des erwähnten
Westflügels. Das zweistöckige Gebäude wurde
dabei durch ein mit Pilastern gegliedertes wei-
teres Geschoß aufgestockt und von dem Stein-
metz Ludwig Binder 1531–33 mit einem damals
Aufsehen erregenden und beispielgebenden
vorgelagerten Treppenturm versehen. Um 1540
erfolgten der Bau einer Küche an der Südost-
Ecke des Schlosses und in den folgenden Jahren
weitere An- und Umbauten.

Nachdem Fs. Joachim Ernst 1570 ganz An-
halt unter seiner Herrschaft vereinigt hatte, be-
schloß er einen repräsentativen Schloßneubau,
für den der brandenburg. Festungsbaumeister
Gf. Rochus von Lynar die endgültige Fassung
der Baupläne entwarf und Peter Niuron aus
Brieg als ausführender Baumeister berufen wur-
de. Nach sechsjähriger Bauzeit war das Schloß
1583 fertiggestellt. Umgestaltet bzw. neu er-
richtet wurden der südl. Hauptbau, der Ostflü-
gel sowie die nördl. Verbindungsgalerie zw. Ost-
und Westflügel. Die fsl. Gemächer befanden
sich im Ostflügel. Im Südflügel lag über der Kü-
che ein großer Saal und ein ebensolcher im
Westflügel über den Kammern für die Waffen
und das Zaumzeug. Das Gesinde war im Nord-
flügel untergebracht, der 1708 abgebrochen
wurde.


